
Zeitschrift: Sprachspiegel : Zweimonatsschrift

Herausgeber: Schweizerischer Verein für die deutsche Sprache

Band: 6 (1950)

Heft: 2

Rubrik: Kleine Streiflichter

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 15.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


©gmontftetle ein 'Mb feftt)ält, t)ier bas bes ©efangeneti, fjäuft btefer
ed)te 55rief uerfctjiebeitartige Mber, bie nur buret) itjre ©runbbebeutung,
bie Mrftetlung ber ©ntroicktung, uerbuuben roerben: S)äute löfen fiel)

(bas Mb non ber abgestreiften Sdjtangenljaut ift eines oon ®oetf)es
£ieblittgsgleid)niffen), Spannungen laffen nad), ber Mck mirb fjeitrer
uttb, befonbers fcfyöit : bie £iebe ftöjjt bas tïrembe aus unb roirb tauter
roie gefponnen ©olb. if)ier mirb freitid) als eine Ärt organifd)er Mr=
gang bargeftetlt, mas bodj in Ä3irklicf)keit buret) ©inroirkuug non aufeen

gcfd)iel)t. Äber bas muffte @oett)e erft im £eben erfahren, et)e er es im
Mbe geftalten konnte. %tcf)bem er in ber tjarten Sd)ute ber ÎDeimarer
'Ämtstätigkeit bie innere Eäuterung, bie er jet)t erft erfjofft, mirktid)
erlebt f)at, unb anberfeits ats £eiter bes ^Bergbaus einen ©ifenfjammer
im betrieb gefef)en t)at, braucht er ein Diet anfd)autid)eres unb ber

Ä3irklicf)keit gemäßeres Mb für biefen Eäuterungsprogefj :

„Ä3enn bu eine gtübenbe Älaffe Êifeti auf beut Serbe fietjft, fo benhft bn
nietjt, bnfe fooiel Schlacken brin flecken, als fid) erft offenbaren, roenn es unter ben

großen Jammer kommt. Sann fdjeibet fiel) ber Unrat, ben bas Seuer feibft tiidjt
abfonberte, unb fliegt unb ftiebt in glitijenben ïropfen unb Sunken banon, unb
bas gebiegene ®rj bleibt bem Arbeiter in ber 3ange."

2)as ift bas ©injigartige an ©oetljes Sprache, baf) fie immer orga»
nifd) aus bem ©efdjauten unb ©rtebten t)eroorroäct)ft, in jebem Äugen»
blick ber treue, reine Spiegel Don ®oett)es 3nnerem. Unb fo ift aud)
feine ©idjtung im t)öd)ften Sinne bes Ä3ortes Sprad)e, b. t). oottkom»

menfte ©eftattung, bteibenber Äusbruck feines SBefens. Äber biefes
Ä3efen ift ja kein unDeränbertid)es, fonbern geprägte 3mrm, bie tebenb

fid) entroitkett, ltttb fo roanbelt fid) aud) ©oettjes Sprad)e im ©inklang
mit feiner tßerföntidjkeit. Ä3ie anbers ats ber gerftückte, ftammetnbc
Äusbruck ber Miefe an ©uftdjen d. Stotberg mirkt ber 12 3af)re fpäter
gefetfriebene Mief an bie 3tau oon Stein! (Sdjtufj folgt)

Steine 6tteifti<bter

Buôapeft
£aut bes offigiöfen „Sgabab 9tep" ift

bie ruffifdje ©prad)e in Ungarn — roie

in ben übrigen „Holksbemokratien" —
im laufenben ©djuljabr Sßflidjtfadi ge*

roorben. Ä3ie man gleichzeitig aus bem

2lrtikel bes ungarifdjen ©taatsfekretärs
fiir Unterridjt, 9îanbor ©janai, erfätjrt,
batten bie Sdjiiter im oergangenen ©djut«
{atjre 1948/49, ais bie Srembfpracben
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Egmontstelle ein Bild festhält, hier das des Gefangenen, häuft dieser
echte Brief verschiedenartige Bilder, die nur durch ihre Grundbedeutung,
die Borstellung der Entwicklung, verbunden werden: Häute lösen sich

(das Bild von der abgestreiften Schlangenhaut ist eines von Goethes
Lieblingsgleichnissen), Spannungen lassen nach, der Blick wird heitrer
und, besonders schön: die Liebe stößt das Fremde aus und wird lauter
wie gesponnen Gold. Hier wird freilich als eine Art organischer Bor-
gang dargestellt, was doch in Wirklichkeit durch Einwirkung von außen
geschieht. Aber das mußte Goethe erst im Leben erfahren, ehe er es im
Bilde gestalten konnte. Nachdem er in der harten Schule der Weimarer
Amtstätigkeit die innere Läuterung, die er jetzt erst erhofft, wirklich
erlebt hat, und anderseits als Leiter des Bergbaus einen Eisenhammer
im Betrieb gesehen hat, braucht er ein viel anschaulicheres und der

Wirklichkeit gemäßeres Bild für diesen Läuterungsprozeß:
„Wenn du eine glühende Masse Eisen ans dem Herde siehst, so denkst du

nicht, daß soviel Schlacken drin stecken, als sich erst offenbaren, wenn es unter den

großen Hammer kommt. Dann scheidet sich der Unrat, den das Feuer selbst nicht
absonderte, und fließt und stiebt in glühenden Tropfen und Funken davon, und
das gediegene Erz bleibt dem Arbeiter in der Zange."

Das ist das Einzigartige an Goethes Sprache, daß sie immer orga-
nisch aus dem Geschauten und Erlebten heroorwächst, in jedem Augen-
blick der treue, reine Spiegel von Goethes Innerein. Und so ist auch

seine Dichtung im höchsten Sinne des Wortes Sprache, d. h. vollkom-
menste Gestaltung, bleibender Ausdruck seines Wesens. Aber dieses

Wesen ist ja kein unveränderliches, sondern geprägte Form, die lebend

sich entwickelt, und so wandelt sich auch Goethes Sprache im Einklang
mit seiner Persönlichkeit. Wie anders als der zerstückte, stammelnde
Ausdruck der Briefe an Gustchen v. Stolberg wirkt der 12 Jahre später
geschriebene Brief an die Frau von Stein! (Schluß folgt)

Kleine Streiflichter

Budapest
Laut des offiziösen „Szabad Nep" ist

die russische Sprache in Ungarn — wie
in den übrigen „Volksdemokratien" —
im lausenden Schuljahr Pflichtfach ge-

worden. Wie man gleichzeitig aus dem

Artikel des ungarischen Staatssekretärs
für Unterricht, Nandor Szavai, erfährt,
hatten die Schüler im vergangenen Schul-
jähre 1948/49, als die Fremdsprachen
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nod) SBaljlfüdjer roaren, 311 56 present
Seutfdj, ju 30 Prozent ©nglifd), 311

12 Prozent Siranzöfifd) unb mir zu 2

f3rozent "Dluffifrij belegt. Ser fjolje beut»

fdje Anteil ift im Sjinblidi auf bie ftarlie
beutfdjfeinblidje ||topaganba, bie uou ben

ungarifdjen "Kegierungsftellen in ben leg«

ten Saljren betrieben roorben ift, befon»

bers bemerkensroert.

Sas Seutfdje ift feit meljr als einem

Safjrljunbcrt bie ©pradje, in ber fiel) bie

"•Kölker bes Sonaubedtens miteinanber
uerftiinbigen unb auf bie auef) bie Äoin»
muniften bei iljren interfotellitären Äon»

ferenjen bis in bie letjte 3eit nidjt uer»

Zicfjteit konnten.

Montpellier
3ln ber Uniuerfität ÎUtontpellier (Se»

portement Hérault, ©übfrankreidj) mer»

ben feit 1946 5Çurfe fiir beutfcfje ©pradje
unb Citcratur ueranftaltct, bereu Sjjörer
bis 1949 um meljr als bas 3roanztgfadje

zugenommen fjaben.

Brûffel
"31nt ©uropäifdjen 3ugcnbkongrefj, ber

im Sommer 1949 in Briiffel abgehalten
rourbe, mar bas Seutfdje jronr nicfjt offi»
gielle BerljanblungsJpradje, aber itadj
Beridjteu non Seilnefjmern bie ©pradje,
in ber bie meiften inoffiziellen ©efpradje
unb Siskuffionen ztoifdjen Ülngeljörigen
oerfdjiebenfter "Kölker geführt mürben.

<5ur 37. Aufgabe
2Benn bie 3eitung melbete: „Sos

fdjroere 34ugunglüdt fdjeint auf be=

fonbers ungiinftige atmofpijärifdje Be»

bingungen zurückzuführen fein", fo fehlt
natiirlicl) uor „fein" bas Borroort „zu" ;

Brighton
"311s int 9Tooember 1949 ©ifenbaljn»

farhleute aus allen europäifdjen Cänbern

biesfeits unb jenfeits bes „eifernen 33or=

ijangs" in bem eitglifcfjen Babeort Briglj»
ton jufammenkamen, um bie Saljrjeiten
ber ©pprcfjzüge bes 3afjres 1950 feftgu»

legen, mar bas Seutftfje bie erfte 33er»

Ijanblungsfpradje.— @s gibt kein ©pradj»
gebiet in ©uropa, bas non ntefjr ©ïprefs»
liuien burcljguert roiire als bas beutfdje.

Bom îlfafs
Sie lanbroirtfdjaftlidje Äanimer bes

ilnterelfaffes Ijat an ihrer lejjten Tagung
bes 3a(jres 1949 bie ÜBieöereinfüljrung
bes Seutfdjuuterridjtes uon ber erften
SÇlaffe ber Bolksfdjule an uerlangt.

Bekanntlid) erljalten bie clfäffifdjeu
Äittber feit Äriegsenbe überhaupt keinen

llnterridjt meljr in ber bcutfdjen ©pradje,
bie ihre Biutterfpracije ift. Seit 1946 ift
es ben Eeljrern nud) ausbriicklid) oerbotett,
ben fReligionsunterridjt auf beutfdj zu
erteilen. Ser ©eiftlidjkeit ift eine £yrift
uon 3 Sahren eingeräumt morben, nndj
roeldjer fie ben franjöfifcljen Äatedjismus
einzuführen Ijaben. Bifdjöflidje SJeifun»

gen uerlangen auch bie allmähliche Um»

ftellung ber fonntäglidjen ißrebigt in ber

SCirdje auf bie frari3öfifdje ©pradje.
3t. <9.

bas Unglück „fdjeint zurückzuführen zu
fein". Dîadj „fdjeinen" folgt eine 9îenn=

form mit „zu" : Su fdjeinft zu fdjlafen ;

©r fdjeint 311 glauben. Sas uerlangt ein

„Zu". SIber roie fdjeint bas Unglück zu

fein? 3tudj bie SKöglicfjkeit (ober 9îot»

Sur ©cbSrfuug hes ©pracbgefübls
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noch Wahlfächer waren, zu S6 Prozent
Deutsch, zu 30 Prozent Englisch, zu
12 Prozent Französisch und nur zu 2

Prozent Russisch belegt. Der hohe deut-
sche Anteil ist im Hinblick auf die starke

deutschfeindliche Propaganda, die von den

ungarischen Regierungsstellen in den letz-

ten Iahren betrieben worden ist, beson-

ders bemerkenswert.

Das Deutsche ist seit mehr als einem

Jahrhundert die Sprache, in der sich die

Völker des Donaudeckens miteinander
verständigen und auf die auch die Kom-
munistcn bei ihren intersatellitären Kon-
serenzen bis in die letzte Zeit nicht ver-
zichten konnten.

Montpellier
An der Universität Montpellier (De-

parlement Hérault, Stidsrankreich) wer-
den seit 1946 Kurse für deutsche Sprache
und Literatur veranstaltet, deren Hörer
bis 1949 um mehr als das Zwanzigfache

zugenommen haben.

Brüssel

Am Europäischen Iugendkongreß, der

im Sommer 1949 in Brüssel abgehalten
wurde, war das Deutsche zwar nicht offi-
zielle Verhandlungssprache, aber nach

Berichten von Teilnehmern die Sprache,
in der die meisten inoffiziellen Gespräche
und Diskussionen zwischen Angehörigen
verschiedenster Völker geführt wurden.

Zur Z7. Aufgabe
Wenn die Zeitung meldeten „Das

schwere Flugunglück. scheint auf bc-

sonders ungünstige atmosphärische Be-
dingungen zurückzuführen sein", so fehlt
natürlich vor „sein" das Borwort „zu" z

Brighton
Als ini November 1949 Eisenbahn-

fachleute aus allen europäischen Ländern
diesseits und jenseits des „eisernen Bor-
Hangs" in dem englischen Badeort Brigh-
ton zusammenkamen, um die Fahrzeiten
der Expreßzllge des Jahres 19S0 festzu-

legen, war das Deutsche die erste Ber-
Handlungssprache.— Es gibt kein Sprach-
gebiet in Europa, das von mehr Expreß-
linien durchquert wäre als das deutsche.

vom Elsaß

Die landwirtschaftliche Kammcr des

Uuterelsasses hat an ihrer letzten Tagung
des Jahres 1949 die Wiedereinführung
des Deutschunterrichtes von der ersten

Klasse der Volksschule an verlangt.

Bekanntlich erhalten die elsässischen

Kinder seit Kriegsende überhaupt keinen

Unterricht mehr in der deutschen Sprache,
die ihre Muttersprache ist. Seit 1946 ist

es den Lehrern auch ausdrücklich verboten,
den Religionsunterricht auf deutsch zu
erteilen. Der Geistlichkeit ist eine Frist
von 3 Iahren eingeräumt worden, nach

welcher sie den französischen Katechismus
einzuführen haben. Bischöfliche Weisun-
gen verlangen auch die allmähliche Um-
stellung der sonntäglichen Predigt in der

Kirche aus die französische Sprache.
A. H.

das Unglück „scheint zurückzuführen zu
sein". Nach „scheinen" folgt eine Nenn-
form mit „zu" Du scheinst zu schlafen z

Er scheint zu glauben. Das verlangt ein

„zu". Aber wie scheint das Unglück zu

sein? Auch die Möglichkeit (oder Not-

Zur Schürfung àes Sprachgefühls
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